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In der Debatte um den Resolu-
tionsvorschlag zum Freihan-
delsabkommen TTIP, der An-
fang November im Parlament
der DG (PDG) verabschiedet
werden soll, zeichnet sich wei-
terhin kein Konsens zwischen
Mehrheit (ProDG, SP und PFF)
und Opposition (CSP, Ecolo
und Vivant) ab. Den Vorstoß
der Mehrheit in dieser Frage
wiesen CSP und Ecolo gestern
in Stellungnahmen zurück. Im
Namen der CSP-Fraktion be-
kräftigt der ostbelgische Euro-
paabgeordnete Pascal Ari-
mont (CSP-EVP) die „unmiss-
verständliche Forderung“
nach einem Stopp der Ver-
handlungen bei TTIP sowie
nach der Ablehnung des Frei-
handelsabkommens CETA.
Den neuen Abänderungsvor-
schlag der Mehrheitsparteien
zu dem CSP-Resolutionsvor-
schlag bezüglich TTIP, CETA
und TiSA bezeichnet Arimont
als „nicht zielführend“. Die
CSP-Fraktion spreche sich für
eine unmissverständliche Re-
solution aus, die keinen Raum

für Hintertürchen bei den
TTIP-Verhandlungen lässt. Kri-
tisch sieht die CSP ebenfalls,
dass die Abkommen CETA und
TiSA, die zwei wichtige Säulen
des CSP-Resolutionsvor-
schlags ausmachten, nicht
mehr vorkommen. „Wir wol-
len eine unmissverständliche
Positionierung zu den ge-
nannten Abkommen und kei-
ne weiteren Hintertürchen.
Daher laden wir die Mehr-
heitsfraktionen dazu ein, un-
seren ursprünglichen Resolu-
tionsvorschlag zu unterstüt-
zen. Nach wie vor bleibt uns
nämlich schleierhaft, weshalb
die Mehrheit die in sich
schlüssige Position unseres
Resolutionsvorschlags nicht
unterstützt, und lieber einen
Abänderungsvorschlag ein-
reicht, der die Position ver-
wässert“, wird Arimont in ei-
ner Mitteilung zitiert. Der ost-
belgische Europaabgeordnete
zeigt sich zwar überrascht dar-
über, dass die Mehrheitspar-
teien „nach großem öffentli-
chen Druck“ in einem neuen

Abänderungsvorschlag nun-
mehr eine „Unterbrechung
der Verhandlungen“ forder-
ten. Denn vor einigen Wochen
hatte es vonseiten der Mehr-
heit noch geheißen, dass eine
Forderung nach Abbruch „kei-
nen Sinn“ mache, da dieser
nicht im Zuständigkeitsbe-
reich der DG liege. Der neue
Abänderungsvorschlag weise
erhebliche Schwachstellen auf.
Die von der Mehrheit genann-
ten Bedingungen für eine Zu-
stimmung seien nach dem
Abschluss der Anhörungen im
PDG nicht mehr angepasst
worden. „Diese Bedingungen
sind in vielen Punkten aber
viel zu schwach formuliert
und lassen ebenfalls Hinter-
türchen offen, wie Experten
bei den Anhörungen bestätig-
ten.“ Dies gelte insbesondere
für den Investitionsschutz.
Von dem CETA-Abkommen
mit Kanada, bei dem die ge-
nannten Bedingungen bereits
nachweislich nicht erfüllt wor-
den seien, sei in dem Abände-
rungsvorschlag der Regierung

keine Rede mehr. Unterdessen
wertete Ecolo-Fraktionsspre-
cher Freddy Mockel den neu-
en Vorstoß der Mehrheitspar-
teien so, „dass es sich ja gut
anhöre, mit einer Stimme in
Sachen TTIP zu sprechen …
wenn es denn ernst gemeint
wäre“.

Arimont: „Wir wollen
eine unmissverständliche
Positionierung.“

Daher bleibe die Ecolo-Frak-
tion bei ihrem Standpunkt ei-
ner Resolution, die einen Ver-
handlungsstopp und eine
konsequente und einschrän-
kende Neuorientierung des
Verhandlungsmandats der
EU-Staaten an die EU-Kom-
mission fordert. Man brauche
Freihandelsabkommen, die
nicht nur einigen Industrie-
sektoren bessere Gewinne ver-
sprechen, sondern unsere Ge-
sellschaften, die Menschen

und unser soziales Gefüge,
nachhaltig nach vorne brin-
gen. Der erste Vorschlag der
Mehrheit sei ein Wendehals-
manöver gewesen, der zweite
sei es genauso, denken die
Grünen. „Die Ecolo-Fraktion
im PDG hat jedenfalls nicht
vor, sich für dumm verkaufen
zu lassen.“ Es sei klar zu erken-
nen, dass mit diesem zweiten
Vorschlag ProDG, PFF und SP
den „massiven öffentlichen
Druck“ von sich abwälzen
möchten, am besten auf „die
anderen“ (CSP, Ecolo und Vi-
vant), die als die „Konsens-Ver-
weigerer“ dastehen sollen. Ein
weiteres Zeichen dafür, dass
der Abänderungsvorschlag
„reine Augenwischerei“ sei, sei
die Tatsache, dass weder das
CETA- noch das TISA-Abkom-
men in diesem Text vertreten
seien. Sie seien einfach her-
ausgestrichen worden, ob-
schon zum Beispiel die so
stark kritisierten Schiedsge-
richte im fertig verhandelten
CETA-Abkommen mit Kanada
tief verankert seien. (red)

„Vorstoß der Mehrheit ist Augenwischerei“
TTIP-Resolutionsvorschlag: CSP und Ecolo lehnen Abänderungsvorschlag von ProDG, SP und PFF ab

1. November: Diesel wird
teurer, Benzin billiger
Die belgische Föderalregie-
rung hat zu Beginn der Woche
über einen Ausführungserlass
die Erhöhung der Akzisen auf
Dieselkraftstoff beschlossen.
Die Maßnahme tritt bereits
zum kommenden 1. Novem-
ber in Kraft. Gleichzeitig wer-
den die Akzisen auf Benzin ge-
senkt, teilte das Kabinett von
Finanzminister Johan Van
Overtveldt (N-VA) mit. Die
Maßnahmen sind Teil der um-
strittenen Steuerreform („Tax
Shift“), durch die Verbraucher-
steuern erhöht, Abgaben auf
Arbeit aber gesenkt werden
sollen.

Steuererklärung: Fehler
bei Erinnerungsschreiben
Das Finanzministerium hat
rund 172.000 Schreiben an
Steuerpflichtige verschickt,
die ihre Steuererklärung nicht
rechtzeitig eingereicht haben.
Allerdings: Laut RTBF wurden
aber 4.500 Briefe fehlerhaft
verschickt. Einerseits gehe es
um Betroffene, die ihre Steuer-
erklärung über einen Steuer-
berater einreichen. Diesen
bleibt Zeit bis zum 29. Okto-
ber. Andererseits erhielten
auch Steuerpflichtige einen
Brief, die ihre Angaben online
über „tax-on-web“ gemacht
hatten. Im Falle eines Fehlers
soll man einfach nicht reagie-
ren, so das Ministerium.

Beton wird im Schnitt
fünf Prozent teurer
Wie der Branchenverband
Fedbeton bekannt gegeben
hat, verteuert sich Beton um
durchschnittlich fünf Prozent.
Hintergrund sei die Lkw-Maut,
die ab dem 1. April 2016 in Bel-
gien erhoben werden soll. Da-
durch würden die Kosten für
den Transport steigen. Der
Sektor rechnet mit Zusatzaus-
gaben von 2,5 bis 3 Euro pro
Kubikmeter Beton. Das ent-
spricht durchschnittlich etwa
fünf Prozent. Der Sektor er-
wartet durch die Maut Mehr-
kosten für den gesamten Bau-
sektor, die auf die Kunden
durchgerechnet würden.

Dschihadistencamps
blieben unbehelligt
Die Polizei hat im Rahmen der
Verfolgung von Dschihadis-
tencamps, die 2013 und 2014
in den Ardennen stattgefun-
den haben, schwerwiegende
Fehler begangen. Zu diesem
Schluss kommt die Aufsichts-
behörde (Komitee P). Laut Me-
dienberichten wurden zwei
Camps durch die PKK und
durch die Vereinigung Sha-
ria4Belgium organisiert - bei-
de sollten eigentlich polizei-
lich überwacht werden. Dies
sei nicht geschehen, weil wich-
tige Infos zur Einschätzung
der Lage nicht an die Lokalpo-
lizei weitergegeben wurden.

Anlieferung früh morgens
und am späten Abend
In Flandern sollen Super-
marktketten ihre Niederlas-
sungen ab Februar 2016 schon
ab 6 Uhr morgens und bis
23 Uhr am späten Abend belie-
fern. Das hat die flämische
Umweltministerin Joke
Schauvliege (CD&V) nach der
Auswertung von zwei Pilot-
projekten entschieden. So soll
das Verkehrsaufkommen in
Stoßzeiten verringert werden.
Um Anwohner dabei nicht zu
stören, sollen „lärmarme“
Fahrzeuge eingesetzt werden,
hieß es. (sc/belga)

KURZ  NOT I ERT

Das EU-Projekt „eTwinning“
steht für eine Kooperation
zwischen Schulen über das In-
ternet. Das „e“ steht für „elekt-
ronisch“ und „europäisch“,
während „Twinning“ sich auf
die „Partnerschaft“ (engl. twin
=Zwilling) der Schulen be-
zieht. Die Aktion der Kommis-
sion unterstützt den Aus-
tausch zwischen Lehrperso-
nen, fördert die Lehrerweiter-
bildung im Bereich der Medi-
enbildung und ermöglicht,
durch den Einsatz moderner
Kommunikations- und Infor-
mationstechnologien Schul-
partnerschaften zu realisieren.
Die DG ist seit 2010 dabei:
Konkret stellt die EU eine
Plattform zur Verfügung, über
die die Kooperation mit Schu-
len im Ausland unbürokra-
tisch stattfinden kann. Aber
der Austausch zwischen Leh-
rern kann in Seminaren, Wei-
terbildungsworkshops und
Konferenzen auch von Ange-
sicht zu Angesicht funktionie-
ren.

„eTwinning Belgica“
ermöglicht Vernetzung
innerhalb Belgiens.

Gestern wurden in Brüssel
auch die Preisträger aus der
DG geehrt. Diese Auszeich-
nungen wurden von Bildungs-
minister Harald Mollers
(ProDG) überreicht. Der
Hauptpreis ging an die Ge-
meindeschule Raeren für das
Projekt „Schwarze Petra“. Er-
stellt wurde in Zusammenar-
beit mit Schulen in Österreich
eine Schülerzeitung. Dafür
sandte man sich die regiona-
len Tageszeitungen gegensei-
tig zu, besprach über Skype-
Konferenzen Inhalte und
suchte mittels Umfragen nach

einem Namen für die Schüler-
zeitung. Herausgekommen ist
eine aufwendig gestaltete Zei-
tung mit Interviews, Umfra-
gen, Witz- und Rätselecken so-
wie der Veröffentlichung von
Rezepten einiger nationaler
Spezialitäten. Die Jury lobte in
ihrem Gutachten „die inhaltli-
che Vielseitigkeit und die Qua-
lität der Resultate“. Hervorzu-
heben sei insbesondere der
aktive Austausch der Schüler
untereinander, „wobei die
neuen Medien und Kommuni-
kationsmittel sehr vielfältig
zum Einsatz kamen“. Klar lasse
sich erkennen, dass - grenz-
überschreitend - für die fä-
cherübergreifende Projektar-
beit neue, motivierende Im-
pulse geschaffen worden sei-
en.

Das Kelmiser César-Franck-
Athenäum wurde für das Pro-
jekt „Be smart! Dem Handy
auf der Spur“ ausgezeichnet.
Die Initiative, gleichzeitig
auch ein Projekt des europäi-

schen Bildungsprogramms
Erasmus+, setzt sich mit dem
Alltagsbegleiter Handy ausei-
nander und betrachtet das Ge-
rät in seinem Lebenslauf: von
der Rohstoffgewinnung und
der Herstellung des Handys
über seine Nutzung bis hin
zur Wiederverwertung. In all
diesen Schritten werde „Na-
tur“ verbraucht - dies werde
durch den Ansatz des „ökolo-
gischen Rucksacks“ dokumen-
tiert.

Vor diesem Hintergrund
setzt sich das Projekt mit zent-
ralen, aktuellen Fragen der
Umwelt, der Wirtschaft und
der Gesellschaft auseinander.
Die Jury betonte, dass sich das
Projekt nicht nur durch den
sinnvollen Einsatz diverser
neuer Kommunikationstech-
nologien, sondern auch durch
die Aktualität und Originalität
des Themas, die vertiefte und
reflexive Auseinandersetzung
mit dem Alltagsbegleiter Han-
dy, auszeichne. Der erste Moti-

vationspreis ging an die Pa-
ter-Damian-Grundschule für
das Erstlingsprojekt „Wie lebst
du denn?!?“ (zweites Schul-
jahr). Es bestand in einem
Austausch zwischen Kindern
aus der DG, Griechenland und
Deutschland über Gemein-
samkeiten und Unterschiede
in der Art, Feste zu feiern und
das Leben zu gestalten. Jeden
Monat wurde ein neues The-
ma (Karneval, Kinderlieder,
Künstler, unsere Stadt ...) be-
handelt.

Die Kinder schrieben Kar-
ten, nahmen Kinderlieder auf,
stellten den Partnern ihre
Lieblingskünstler vor, bastel-
ten, malten und ließen die
Partner an jeglichen Festen
teilhaben, die sie im Laufe des
Jahres feierten. Auf diese Wei-
se entwickelten sich Brief-
freundschaften und Kontakte,
die die Kinder und Schulen
auch in Zukunft weiterhin
pflegen wollen. Den zweiten
Motivationspreis erhielt das

Zentrum für Förderpädagogik
(ZFP) für das Austauschprojekt
„Brücken bauen, Horizonte er-
weitern“ (das GE berichtete).
Neben dem Austausch bietet
„eTwinning“ auch eine ganze
Reihe von Weiterbildungs-
möglichkeiten an.

Seit dem letzten Schuljahr
ist es im Rahmen von „eTwin-
ning Belgica“ auch möglich,
sich innerhalb Belgiens zu ver-
netzten - zwischen den Ge-
meinschaften, aber auch in-
nerhalb der DG. „eTwinning
Belgica ermöglicht hiesigen
Pädagogen und Schülern also
zum einen, kostenlos in einen
sprachlichen und kulturellen
Austausch mit den Kollegen
beziehungsweise Schülern der
beiden anderen belgischen
Gemeinschaften zu treten,
und zum anderen, enger mit
Schulen, Kollegen und Schü-
lern aus der DG zusammenzu-
arbeiten“ meinte Michèle
Pommé. Sie koordiniert „eT-
winning“ in der DG. (sc)

Bildungswesen: DG-Schulprojekte in Brüssel im Rahmen von „eTwinning“ ausgezeichnet

Auf „Zwillingssuche“ in Europa
Gestern sind in der König-
lichen Bibliothek in Brüssel
die besten „eTwinning“-
Projekte aus den drei Ge-
meinschaften des Landes
ausgezeichnet worden, da-
runter auch Initiativen von
Schulen aus der DG.

Foto von der „eTwinning“-Verleihung gestern Nachmittag in Brüssel - von links: Carmen Gans, Michèle Pommé, Davina
Brülls, Mike Cormann, Anneliese Huppertz, Myriam Mackels, Minister Harald Mollers, Marie-Louise Havet, Sandra Krupa,
Denise Lecocq und Irene Engel. Foto: privat


